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Vorgehen:
Recherche und Gespräche mit  
Expert:innen
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Mit Expert:innen im Gespräch

Datengrundlage: Sieben Gespräche
 4 Gespräche mit Professor:innen (Fachdidaktik: NMG/Geschichte, Deutsch, Englisch) [Schweizer 

Perspektive] sowie Vortrag/Austausch zu inklusivem Mathematikunterricht mit renommiertem 
Forscher [Deutsche Perspektive]

 1 Gespräch mit einer Wissenschaftlerin zu digitalen Lehrmitteln [Schweizer Perspektive]
 1 Schulbesuch und Gespräch mit einer Primarlehrperson, die im geöffneten Unterricht 

fächerübergreifend und projektorientiert arbeitet [Stadtzürcher Perspektive]
 1 Gespräch mit einer Schulischen Heilpädagogin (SHP), Sonderpädagogin und 

Erziehungswissenschaftlerin, die als SHP arbeitet und zusätzlich Lehrpersonen/SHP coacht. 
[Perspektive Kanton Zürich]

Einstiegsfrage: Was sind Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft für einen inklusiven Unterricht aus deiner 
fachlichen (fachdidaktischen/professionellen) Perspektive? Was ist zu berücksichtigen? Wo liegen 
Herausforderungen?3
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Der Inhalt ist Programm

1. Das neue Denken - Das Neue denken? 
2. Unterricht vs. inklusiver Unterricht: Alles neu?
3. Merkmale von inklusivem Unterricht
4. Universelle Designs und Assistive Technologien
5. Didaktische und digitale Perspektiven auf Unterricht (Gespräche)
6. Zusammenfassung
7. Diskussion

Anhang
- Praxisbeispiele

24. März 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel – digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag4



Das neue Denken
-
Das Neue denken
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Was kommt nach dem 
Brockhaus-Denken?

Weinberg, U. (2015). Network-Thinking. Was kommt nach dem Brockhaus-Denken. Hamburg: Murmann

Das Denken in 
Netzwerkstrukturen!
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Was zeichnet Network-Thinking aus?
Ulrich Weinberg, Leiter Hasso Plattner Institut (Design-Thinking), Universität Potsdam 

7

https://www.youtube.com/watch?v=BeBBaoLtw8o (2:22)

24. März 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel – digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag

https://www.youtube.com/watch?v=BeBBaoLtw8o
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Digitale Signale

Rosa, L. (2017). Lernen im digitalen Zeitalter. eEduca, Salzburg. 
https://shiftingschool.wordpress.com/2017/11/28/lernen-im-digitalen-zeitalter/8
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4D EDUCATION: Welche Lerndimensionen müssten 
Bildungsmedien ansprechen?

9

Fadel, Ch., Bialik, M. & Trilling, B. (2015). Die vier Dimensionen der Bildung. Was Schülerinnen und 
Schüler im 21. Jahrhundert lernen müssen. CCR (Center for Curriculum Redesign). Hamburg: 
ZLL21.

Schlüsselthemen der (Welt-)Gesellschaft:
- Ökonomische Ungleichheit
- Dominierende Gewalt
- Internationale Mobilität
- Neue Familienstrukturen
- Zunehmende Diversität und gesellsch. Zusammenhalt
- Globalisierung und wirtschaftlicher Wettbewerb
- Neue Berufe und Karrieren
- Neue technische Entwicklungen und ihre rasante 

Verbreitung
- Soziale Herausforderungen durch technischen Fortschritt 

mit exponentiellem Wachstum



Unterricht vs. inklusiver 
Unterricht: alles neu?
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Unterricht hat sich verändert
Bisher:
Lehrpläne mit Fächern 
und fachlichen Zielen

Lehrmittel
(Fachlogik)

Lehrperson
Klassenunterricht

«Anwendung des Lehrplan 21 bei 
komplexen Behinderungen in Sonder- und 
Regelschulen»

Neuerdings:
Lehrplan 21 (Grundkompetenzen)

Lernende
(Entwicklungslogik)

Lehrperson
Klassenunterricht
Multiprofessionelle 
Zusammenarbeit

Integrative Förderung
Individualisierung

Öffnung von Unterricht

Lehrmittel
(Fachlogik)

Differenzierung
Dimensionen von Diversität: Darstellung Pool Maag 2019 (in Anlehnung 

an Boomers & Nitschke, 2012; Gardenswartz & Rowe, 1994).

Fairness bei Ungleichheit Barrierefreiheit (UD)Fairness bei Gleichheit

Lernaufgaben
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Merkmale inklusiven Unterrichts

Inklusiver Unterricht profiliert sich entlang von vier Dimensionen:
1. Einstellung und Haltung der Lehrperson (Akzeptanz aller Lernenden und ihrer 

Individualität, Wertschätzung der Vielfalt der Lernenden)
2. Curriculare Inklusion (systematische Lernverlaufsdiagnostik, didaktische Integration 

individualisierter Curricula, adaptiver Unterricht und Binnendifferenzierung, optimale 
Förderung mit spezifischen Förderangeboten, individuelle Lernunterstützung, Hilfsmittel)

3. Soziale Inklusion (Herstellung von Gemeinsamkeit durch Kooperation der Lernenden, 
aktive Austausch- und Aneignungsprozesse am gemeinsamen Gegenstand, 
Berücksichtigung situativer Bedürfnisse)

4. Professionelle Gemeinschaft (Co-Teaching, Zusammenarbeit mit Fachpersonen, 
Assistenzen, Lehrkräften und mit Eltern)

12
Pool Maag, S. (2021). Empirische Unterrichtsforschung im Kontext von Heterogenität und Inklusion. In A. Kunz, R. Luder, C. Müller Bösch (Hrsg.),
Inklusive Pädagogik und Didaktik, (S. 64-74). Bern: Hep.
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Qualitätsmerkmale von inklusivem Unterricht

13

Baumer, B. & Vierbuchen M.-Ch. (2018). Eine Schule für alle – Wie geht das? Qualitätsmerkmale und Gelingensbedingungen für eine inklusive Schule und inklusiven 
Unterricht. Zeitschrift für Heilpädagogik 69, 526-541.

13



Universelle Designs
UD – UDL – UDI & assistive Technologien

14
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Universal Design 
in Education 
(UDL, UDI)

15

The Universal Design for Learning Guidelines Graphic Organizer (with numbers) (cast.org)

UDL: Die UDL-Richtlinien (cast.org)

CAST: About Universal Design for Learning

UDI: Universal Design for Instruction UDL: Universal Design for Learning15

https://udlguidelines.cast.org/binaries/content/assets/udlguidelines/udlg-v2-2/udlg_graphicorganizer_v2-2_german_corrected.pdf
https://udlguidelines.cast.org/
https://www.cast.org/impact/universal-design-for-learning-udl?_gl=1*4qlqe6*_ga*MTQyMTE5MzE1MC4xNjc5MTMzNjY1*_ga_C7LXP5M74W*MTY3OTM5NTkzMS4zLjAuMTY3OTM5NTkzMS4wLjAuMA..
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Umfeldkontrolle: Dies ist ein System, mit dem Türen, Fernseher und 
weitere wichtige Geräte bedient werden können.

https://www.paraplegie.ch/activecommunication/de/daniel-lebt-selbstbestimmung 

Assistive Technologien fördern die Selbstbestimmung

Daniel Rickenbacher
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Assistive Technologien und einfache / leichte 
Sprache fördern die Bildungsteilhabe

Universelles Designs ist kein 
Produkt, sondern ein 
Prozess. Der Prozess führt 
zu Produkten (Geräte, 
Umgebungen, Systeme und 
Prozesse), die für eine 
grösstmögliche Gruppe von 
Menschen nutzbar und 
nützlich ist.
(http://ftb-esv.de/unieinl.html)

17

Beispiel Kopfmaus: Steuerung 
über reflektierenden Klebepunkt (an 
Brille/Stirn). Schreiben über 
Bildschirmtastatur.

http://ftb-esv.de/unieinl.html
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Beispiele für Assistive
Technologie

18

Braille Display 

Finger-mounted reading
device

Screenreader

DAISY-Player
Weltweiter Standard 
für navigierbare, 
zugängliche 
Multimedia-
Dokumente (Digital 
Accessible
Information System).

Talker
«unterstützte Kommunikation»Portmann- und Tanne-Gebärden



Didaktische 
Perspektive
- Gemeinsamer Gegenstand - Kern der Sache

- Lernaufgaben

- Geöffneter Unterricht
19



phzh.ch

Didaktik: Gemeinsamer Gegenstand – «Kern der 
Sache» Das Fraktale und Selbstähnliche (Seitz 2009)

20
Seitz, S. (2009). Inklusive Didaktik: Die Frage nach dem ’Kern der Sache’. Zeitschrift für Inklusion, 1(1). Abgerufen von https://www.inklusion-
online.net/index.php/inklusion-online/article/view/184

Das Prinzip fordert deshalb genügend komplexe Lernaufgaben und gemeinsames Lernen vor jeder fachlichen 
und didaktischen Strukturierung. Ziel: Didaktische Strukturierungen als bewegliche Spiralen.

Abb. 6: Durchdringung von Kinderperspektiven und fachlichen 
Perspektiven (entnommen: KÜKELHAUS 1995, 112)
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Beispiel einer Lernaufgabe
Folie Präsentation Marcus Nührenbörger (Inklusiver Mathematikunterricht: 2.3.2023, ETH Zürich)

21

Prinzip der «Natürlichen Differenzierung». Es 
spricht nichts dagegen, allen alles fürs Lernen 
zugänglich zu machen

1. Lehrmittel: Ein gemeinsames, inhaltlich 
ganzheitliches Lernangebot (zugänglich für 
alle Kinder, ausgestattet mit einem 
Mindestmass an Komplexität.

2. Lernende: den Lernenden bieten sich 
Wahlmöglichkeiten (aufgrund 
lebensweltbezogener / schulischer / 
fachlicher Erfahrungen), unterschiedliche 
Schwierigkeitsgraden (bspw. Lösungswege, 
Arbeitsmittel, Aufgaben, mdl./schriftl. 
Darstellung). 

24. März 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel – digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag
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Weitere Anforderungen an inklusive Lehrmittel (LM) 
aus den Gesprächen mit Expert:innen
Erforderlich ist die Orientierung von Lehrmitteln am «Gemeinsamen Gegenstand» (interaktives Problemlösen), 
an der Grundstruktur der Fachlichkeit und der Diversität der Lehrenden und Lernenden

Perspektive Sprachen: Interaktion der Lernenden, Gemeinsamer Gegenstand, Orientierung an Fachlichkeit, 
Berücksichtigung der Diversität von Lehrperson, Novizen - Experten

Digitale Perspektive: LM/Bildungsmedien mit Betroffenen entwickeln (Abstimmung erforderlich), «all-in-one» 
Lösungen, analog & digital, Gemeinsamer Gegenstand (Einstiegsaufgabe für alle), Förderung von Vermittlung, 
Motivation und Aktivierung

Natur, Mensch, Gesellschaft: Orientierung am LP21, alltagsweltliche Themen, Diversity als Richtschnur über 
das Ganze, handlungsorientiert und erfahrungsbasiert, sinnlich-ästhetisch, sprachentlastet (QR-Code zum 
Hören)

Schulische Heilpädagogik: Entlastung in Kernfächern durch Erweiterung der Lehrmittel mit Verdichtungen auf 
das Wesentliche bei Erhalt des roten Fadens (viel Übungsmaterial, z.B. Lese- und Hörverständnis, einfache 
Sprache, vereinfachte, sprachentlastete Übungsaufgaben in Mathe, Basisvokabular in den Fremdsprachen und 
gesprochene Texte in einfacher Sprache). Gewährleistung der Anschlussfähigkeit zum Lehrmittel.22
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Lehrmittel im geöffneten Unterricht

23

http://churermodell.ch/

24. März 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel – digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag
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Anforderungen an Lehrmittel im geöffneten, inklusiven 
Unterricht (Vorschlag einer Lehrperson, 1.-3. Klasse, Zürich)

1. Niveaudifferenzierungen: z.B. bei Arbeitsblättern /-aufträgen mit Text eine vereinfachte, textentlastete Version. 
Bei Experimenten Beobachtungsaufträge mit unterschiedlicher Komplexität des Auftrags. 

2. Spielerische Aufgaben, Gruppenaktivitäten, Lieder
3. Ansprechendes Bildmaterial (z.B. Bildkarten, passende Bilderbücher, Vorlagen, um eigene Modelle zum Thema 

zu bauen)
4. Hinweise zu ausserschulischen Lernorten (v.a. im Fachbereich Natur, Mensch und Gesellschaft)
5. Passende Online/Computeraufträgen/-übungen
6. Farbliche Gliederung der Themen
7. Didaktik: Es soll möglich sein, Themenbereiche vorzuziehen oder auszulassen, wobei die «Logik» der Aufträge 

erhalten bleibt. Aufbau in Bausteinen, die man selber zusammenstellen kann wird linearem Aufbau, der kaum 
Abweichungen zulässt, vorgezogen.

8. In Natur, Mensch und Gesellschaft (NMG) eine reichhaltige Sammlung an Themen (mit Material wie oben 
beschrieben) in einem Lehrmittel mit Bezug zum LP 21 zu verschiedenen Bereichen: 1. Natur und Technik, 2. 
Wirtschaft, Arbeit, Haushalt, 3. Räume, Zeiten, Gesellschaft, 4. Religionen, Kulturen und Ethik (z.B. zu Leben 
früher und heute, Berufe, Naturphänomene mit Experimenten etc.) vgl. für den Kindergarten: 
https://www.lmvz.ch/schule/kinder-begegnen-natur-und-technik#Themen-bersicht-4524

https://www.lmvz.ch/schule/kinder-begegnen-natur-und-technik#Themen-bersicht-45


Zusammenfassung

25
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Fazit: Anforderungen an Lehrmittel der Zukunft für 
wirksamen inklusiven Unterricht

1. Sie sind vom Lernen aus gedacht und flexibel auf spezifische Bedürfnisse anpassbar.
2. Sie berücksichtigen die Vielfalt der Lernenden und der Lehrenden in der Zugänglichkeit.
3. Sie unterstützen die multiprofessionelle Zusammenarbeit im Klassen-/Jahrgangs-

/Stufen- und Schulteam.
4. Sie ermöglichen Interaktion und Vernetzung von Lernenden, Lehrenden und der Fächer.
5. Sie orientieren ihre Themen an der Lebenswelt, gesellschaftlichen Lebensbereichen und 

globaler Literalität und eröffnen fächerübergreifende, interdisziplinäre Lernzugänge.
6. Sie gewährleisten fachliches wie überfachliches Lernen und sichern Lernerfolge.
7. Sie sind am fachlichen Kern orientiert und von der Digitalität «all in one» aus gedacht 

(vgl. PIKAS).
8. Sie ermöglichen analoges, digitales und hybrides Bearbeiten von guten Lernaufgaben.
9. Sie sind barrierefrei (im UD, UDL, UDI), d.h. zugänglich, einfach nutzbar, inklusiv.
26 24. März 2023 | ILZ Symposium: Digitale Lehrmittel – digitaler Unterricht | Silvia Pool Maag



Diskussion
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Diskutieren Sie in Murmelgruppen

1. Was hat mich beim Referat angesprochen?
Was schliesse ich daraus?

2. Welche Anforderungen müssen (digitale) Lehrmittel erfüllen, um einen wirksamen 
integrativen Unterricht zu ermöglichen?

3. Welche Fragen/Bemerkungen habe ich noch? (Rückfragen an Referent/in)

28
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Anhang
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Von Accessibility zum Universellen Design 

30

Die sieben Prinzipien des UD (in Anlehnung an The Center for
Universal Design, 1997) (vgl. Meier Popa & Salamin 2020, 12)

Literatur zur Vertiefung:

Lanners, R. (2020). Neue Lehrmittel im 
Universellen Design. Schweizerische 
Zeitschrift für Heilpädagogik, Jg. 26 (10), 
17-26

Meier-Popa, O. & Salamin, M. (2020). 
Accessibility und Universelles Design in 
der Bildung. Schweizerische Zeitschrift für 
Heilpädagogik, Jg. 26 (10), 9-16.
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– https://www.youtube.com/watch?v=gmGgplQkrVw

31. August 2015 | Hier folgt ein Titel | Autoren31

https://www.youtube.com/watch?v=gmGgplQkrVw
31



Praxisbeispiele und 
Hinweise der 
Expert:innen aus den 
Gesprächen
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Ausgewählte 
Praxisbeispiele

PIKAS 
(all-in-one von der 
Digitalität aus gedacht )

33

https://pikas.dzlm.de/unterricht
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Lehrmittel aus Sicht einer Lehrperson (1.-3. Klasse), 
die in ihrem geöffneten Unterricht funktionieren

34

Wortarten

34



phzh.ch

Hinweise
für die 
Lehrperson

kurz,

prägnant,

übersichtlich,

bebildert,

situiert.

35
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Beispiel NMG
Kindergarten

36

https://www.lmvz.ch/schule/kinder-begegnen-natur-und-technik#Themen-bersicht-45
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